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Wahl in Berlin.
ReLsPräsident beim Verlassen des. Wahllokals in der

Jägcrltrahe.

Zvdufirie und Handwerk.
^.nc Frage ob Industrie und Handwerk Gegensatz

*k, ist schon' zu Beginn der Jndustriealisic '.nng Dentschlande
geworfen worden' und wnrde seither immer wieder̂ erortert.

Wangs war die Meinung weit verbreitet, die Industrie
>eu(e überhaupt den Ruin des Handwerks. Sic sei
Moderne fortschrittliche Betriebsform uub werde das Haud-
Ak glatt ans dem Felde schlagen. Diese Auffassung fand da-
Az um so mehr Anhänger, als sich zeigte, daß einzelne Hand-
merztveige in der Tat dem Wettbewerb der Industrie nicht
^halten ' konnten. Aber es waren doch nur einzelne. Bald
% ‘ ‘ - - - ! "
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fee Bedingung hat das deutsche Handwerl glucküchcrtveise
Milt und sich dadurch seine große volkswirtschaftliche und
'Wik Bedeutung bis auf den heutigen Tag erhalten.
i Aber wie steht eL nun mit der Frage : Ist Industrie und
Xdwcrk ein Gegensatz? Die „Bahr . Illdnstrie - und Handels-
Wg " hat gelegentlich einmal festgestellt, daß ein gilt cheil
^cinschaftlicher Interessen vorhanden ist und ein grnndsätz-
$cr Gegensatz zwischen beiden Wirtschas-sgrnppen nicht
steht

Nun hat vor einiger Zeit ans der Tagung des Reichs-
^bandes der Deutschen Industrie in Düsseldorf dessen Bor-
Icnber Geheimrat Dr . Duisberg  gerade ailch die gute
»sammenarbeit mit dem Handwerk hervorgehoben und be-
X daß verwandte Erwerbszweige, tvie Handwerk und In-
Jjhte, schon ihrem Wesen nach immer zu einer Verständigung
Xigen müssen.
i Die Ausführungen Geheimrat Dr . Dulsbergs sind in der
Mn Situation um so beachtenswerter, als doch d:e ^ ndn-
de ist ihren, starken Abwchrkainpfgegenüber den bekannte»
Xktivistischcn Wirtschaftstendenzenein besonderes Interesse
W haben muß, auf keinen Fall dem Handwerk als einem
't Hauptträger des Persönlichkeitsgedankens in der Wirtschaft
^ ohnehin schmalen Lcbensraum noch zu verengern. Aller¬
es tut esmwt,.darauf hinzuweisen, daß manchmal die 2c,t*
Raufen der Führnng in der Praxis nicht immer die richtige
Achtung finden. Wie könnte es sonst sein, daß Industrie-
Xiebb die Bttgcbüng von Arbeiten an Handwerksbetriebc
Mz.unterlassen, vielmehr eigene Regiebetriebe halten, ja wo-
.eonj . ■... (SeftaK von besonderen Werkkon,innanstaltcn den.

iHandwerksgrnPPen unnötige Konkurrenz machen?
U, Hs sist ja kein Geheimnis, daß bei der unnötigen Ans-
pftüncj von Handwerkarbeiten tit eigener Su'ciic sowie bei bot*
Mhtuna wesensfremder Unternehmungen in den Gcsaim-
Xleb Ersparnisse nicht erzielt werden. Damit soll bei der
^klebnnq von Arbeiten an das selbständige Handwerk natür-
S auch sticht der Fall eintreten, daß Preise zugebittigt werden,
Achxt>ie Selbstkosten unterschreiten. Leben und leben lassen
mftc für die beiderseitigen Beziehungen der richtige und
^ »swertc Standpunkt sein. In allen Dingen ivird ver-
Xensvolle Zusammenarbeit manches Vorurteil beseitigen
y  die Möglichkeit geben , die Geschäftsbeziehungen zueinander
X gegenseitigen Bedürfnissen anzupassen. Letzteres kommt
X, noch hinsichtlich der Abhängigkeit des Handtverks von der
pdustrie als Lieferant in Frage . Die hierbei da und dort auf-
ssenden Schwierigkeiten müßten hei gutem Willen ans beiden
Wn wohl zu überwinden sein. Denn das gemeinsame
N : Erhaltung und Förderung des freie» selbständigen Unter.
cXertums ist so hoch, daß alle guten Kräfte ,m Interesse
P Gesamtwirtschaft die Pflicht haben, daran mitzuwirken.
Z» wird wünschen müssen, daß sich diese wofsnung, die die
tzXc pondenz des Bayer . Gewerbcbundcs aiisspricht erfüllt.
? Nutzen davon würden beide Teile - Industrie und Hand-
Rk ^ Und damit wäre auch der ge,amten Volks.
Xtschaft gedient!

Donnerstag , den 21. November 1329

Rußland gegen die deutschen
Auswanderer.

Die deutsch-russischen Auswanderer sollen zurückgcschickt
werden. — Ein schwerwiegender Beschluß. — Die kata¬
strophale Notlage der Auswanderer. — Rücklransporle.

Hilfsaktion des Reiches.

Der Beschluß der Sowjetregicruug.
Wie aus M o s ka u gemeldet wird, hat die Sowjetrcgic-

rung beschlossen, die deutschen Auswanderer , die bereits Mos-
kan erreicht hatten, zwangsweise in das Innere des Landes
zurückzuschicken, da sie angeblich nicht in der Lage sei, sie in
der Nähe der Hauptstadt unter,zubringen.

Für die deutschen Bauern bedeutet diese Entscheidung
eine entsetzliche Katastrophe, da sic ihre Existenzgrundlage an
den bisherigen Wohnorten ausgegebcn hatten und nunmehr
als Bettler znriickkehrc» sollen. Es verlaulet, daß der Ab¬
transport der Auswanderer bereits begonnen habc^

Man kann sich vorstellen, lvie verzweifelt die Stimmniig
unter diesen deNtschstämmigen Aüsivanderern ist, die Ruß¬
land verlassen wollten, weil sie sich dort nicht mehr ernähren
können, und die jetzt wieder zurückgeschickt werden!

Die ersten Rücktransporte.
Wie noch aus Moskau berichtet wird, sind die deutschen

Bauern , die nach Moskau gekommen waren, um anszuwan-
dcrn, teilweise wieder nach der Wolgadeutschen Republik zn-
rückgebracht worden. Wie weiter berichtet wird, wurden in
zwei Zügen 300 Bauern aus Moskau abbefordert.

Die kommunistischen Organisationen in der Wolga¬
deutschen Republik habe» die Sowjetregrernng er,ncht, ,o,ort
ein Verbot gegen die Auswanderung der deutschen Kslomsten
zn erlassen. Wie weiter gemeldet wird, hat es d»c Politische
Polizei abqelchnt, neue Pässe für die Ausreise deutscher Kolo¬
nisten auszustellen, da die Rechtsfrage der Auswanderung
noch nicht geklärt fei.

Die Verbannung angcdroht.
Nach weiteren Moskauer Meldungen hat die Sowjet-

reaiernna zweitausend der in Moskau lagernden deutschen
Kolonisten verhaftet und ihnen die Verbannung a>is die Soto-
tvetzki-Infel im Nördlichen Eismeer angedroht, falls pc nicht

* freiwillig an ihre bisherigen Wohnstätten zurückkehren.
Die Sowjetregierung soll den Kolonisten versprochen

haben, daß die Verkäufe ihrer Ländereien, des Inventars und
der Kornvorräte für ungültig erklärt und ihnen zuruckgegebcn
werben würde. Diese Versprechungen sind jedoch von den
Bauern nicht ernst genommen worden.

> *

Die Hilfsaktion des Reiches.
Ans Berlin  wird gemeldet: Das Reichskabinett be¬

schloß, entsprechend den Vereinbarungen der Parteifuhrer-
besprechungenR e i chs m i t t e l zum Abtransport und vor¬
übergehenden Aufenthalt in Deutschland der m Moskau c
gesammelten deutschstämmigen Kolonisten bereitzustetten.

Zum Reichskommissar zur Betreuung der Kolonisten
wurde der Reichstagsabgeordnete Stückten bestellt, der ähn¬
liche Ausgaben bereits mit Erfolg gelöst hat.

Halbamtlich wird mitgeteilt: Zur Linderung der Not der
bei Moskau versammelten deutschen Kolonisten hat der
Reichspräsident  den vom Deutschen Roten Kreuz und
den übrigen Verbänden der freien Wohlfahrtspflege cinge-
leiteten Sammlungen aus seinem Dispositionsfonds einen
Betrag von z w c i stu n d e r t t a » f e n d R m. zur Verfügung
aestellt. Der Reichspräsident richtet an alle Deutschen tm oj*
und Auslande die herzliche Bitte , daß jeder nach fernen Kräf¬
ten beitrage, den deutschen Stammesgenossen zu helfen. Der
Reichspräsident hält es für eine Ehrenpflicht aller amtlichen
deutschen Stellen sowie aller öffentlichen und privaten Or¬
ganisationen, dieses Hilfswerk zn unterstützen.

Srandstistmig.

33. Zahrgang

Gin deutscherL-Soot-Kommandant
in England.

Ein Vortrag von Kapitän Hashagen.
Die englische Völkerbundsunion in Reading veranstaltete

auf Veranlassung des englischen Marineoffiziers Lewis zu
Ehren des ehemaligen deutschen U-Boot-Kommandanten
Kapitän Hashagen einen Empfangsabend. Kapitän Hashagen»
der erst am späten Abend nach Lewis sprach erinnerte an sein
erstes Zusammentrcfsen mit Lewis im Kriege. Während der
drei Wochen, die der Gefangennahme von Lewis durch das
unter seinem Befehl stehende deutscheU-Boot folgten, hätten
sie einander achten gelernt. Die Grundlage hierfür sei die Er¬
kenntnis gewesen, Xß sie beide für das Wohl ihrer Länder
cingetreten seien. Wenn es selbst unter den schwierigen Ver¬
hältnissen möglich gewesen sei, zn einer Verständigung zn ge¬
langen, so habe das nur geschehen können, dank des guten
Willens von beiden Seiten.

Auf das (stebiet der deutsch-englischen Zusammvnarbc.t
übergehend, sagte Hashagen, beide Länder würden^zu sa m -
men arbeiten,  wenn eö für Deutschland möglich gewor¬
den sei, seinen Platz unter den großen Nationen
der Welt  tviedcr zu finden, den einzunehmen es berech.
1i g t iei. Er wisse, daß es eine Zeit gegeben habe, in der der
Kapitän eines deutschenU-Bootes nicht gerade der populärste
Mann in England gelvesen sei, er glaube auch nicht, daß man
selbst heute das Gegenteil sagen könne, aber es sei wenigstens
zn hoffen, tMR die Tatsache, daß er hier als Gast sprechen könne,
als Anzeichen dafür gewertet Iverden dürfe, daß sich die Welt
wicdcrfinde.

Der Verlauf der Veranstaltung der englischen Völker--
bundsunion in Reading, in deren Mittelpunkt Hauptmann
Lewis und der frühere deutsche U-Boot-Kommandant Has-
hagcn standen, war ein voller Erfolg. Die Stadthalle war
bis auf den letzten Platz besetzt und zahlreiche Einlaßsuchendv
konnten ilicht «lehr hereingelasscn tverden. Die mehrtauscnd-
köpfigc Versammlung sang die deutsche und die englische Natio¬
nalhymne. Die beiden Reden von Lewis und Hashagen wur¬
den mit starkem Beifall ausgenommen.

Die Zkordaffäre Meußdorffer.
Eine amtliche Erklärung der Staatsanwaltschaft Bayreuth.

In das Dunkel, das bisher über der Angelegenheit der
Ermordung der Kommerzienratsgattin Meußdörffer schwebte,
kommt jetzt einiges Licht. Die Staatsanwaltschaft B a y -
reut  h gibt folgende amtliche Mitteilung heraus:

Durch die weitergeführten Erhebungen hat sich der drin¬
gende Verdacht,  daß K. R. Heinrich Meußdörffer
den Tod seiner Gattin herbeigesührt Hai,
v e r st ä r kt. Nach den übereinstimmenden vorläufigen Gut¬
achten der beiden Amtsärzte, die die Leichenöffnung vorgenom^
men haben, ist der Tod von Frau Meußdörffer durch E r --
st i ck il n g eingeireten, die durch gewaltsamen Verschluß der
Luftwege hervorgerufen wurde. Zu dem gleichen Ergebnis
gelangte das vorläufige Gutachten des vonr Medizinalkomi¬
tee mcsgestelltcn Sachverständigen. Außer den Ersticknngs-
erscheinnngen tvar eine Verletzung der Unterlippe und der
Zungenspitze sowie das Fehlen der beiden unteren Schneidc-
zöhne festzustellen. Letztere wurden im Zimmer gefunden.
Erscheinungen einer Vergiftung zeigten sich bei der Leichen¬
öffnung nicht. An der teilweise über die Frair geschlagenen
Bettdecke des nebenstehenden unbenutzten Bettes waren Blut-

Und dreifacher Mord?
Aus Görlitz  wird gemeldet: In dem Heidedorf Hei-

wurde der nt oer eocugte uc|u;u|>mu
Tieftet Wandelt war vor einiger Zeit tvegen Unordentlichkeit
und Trunkenheit der Dienst gekündigt worden, und er st' t e
am Dienstag die Stellung verlassen. Ans diesem Grunde dursle
er dcir Brand angelegt haben.

Seine Fran mit zwei Kindern ist verschwunden. Es be¬
steht der Verdacht, daß die Frau entweder Selbstmord verübt
bat oder mit den Kindern von Wandelt ermoriwt wordeit ist.
Der Brandschult konnte noch nicht nach den Leichen durchsucht
werden. Die zahlreich erschienenen Feuerwehren konnten cm
Ncbcrgrciscn der Flammen auf die benachbarten großen Gnts-
gcbäudc verhüten.

. . . ... __ Meußdörffer und für
die Entwendung von Geld oder anderen Sachen fehlt jede
Spur . Der voil dem Angeschuldigten auf eine der beiden
Hausangestellten gelenkte Verdacht hat keine Bestätigung ge-
fuuden.

Entgegen anderslautenden Veröffentlichungen in ^ der
Presse über das Verhalten des Angeschuldigten in der frag¬
lichen Nacht wird folgendes mitgeteilt: Meußdörfer will nach
seiner Heimkunft auf verdächtige Laute hin das Schlafzimmer
seiner Frau betreten und von ihr wiederholte Rufe: „Heinrich,
hilf »iir , ich biir geknebelt!" gehört haben. Darauf habe er
sie beruhigt iind dann eine erst jetzt wahrgeiwmmene Fesse¬
lung der Hände durchschnitten.

Ohne nach dem Vorgesallencn zu fragen, habe er das
Schlaszinimer durchsucht, es dann abaesperrt und dann das
ganze Hans durchsucht, ohne etwas Auffälliges zu entdecken.
Danach habe er das Schlafzimmer wieder aufgespcrrt und die
Fran tot im Bette gesunden. Merkmale von Geivalt habe er
nicht wahrgcnomme». Nun habe er im Eßzimmer den Rest
einer angebrochenen Flasche Bier und zwei weitere Flasche«
Bier getünke» und nachgedacht, wer der Täter sein könne. Er
habe dann die Dienstmädchengeweckt, aber von ihnen nichts
erfahren. Nun habe er sich in sein Schlafziinmcr begeben und
sich ins Bett gelegt, aber keinen Schlaf gefunden. Tara », noch
in der Nacht die Polizei oder den Arzt oder seinen Sohn oder
Bekannte im Ort zu verständigen, habe er nicht gedacht. Zn
vorstehendem wird angefügt: Erst am anderen Tage, vormit¬
tags gegen 8 Uhr, ließ Meußdörffer den Arzt holen, der in «n-
mittelbarer Nähe wohnt und wie die Villa Mciißdörsser Fern-
sprechanschlntz hat.
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Lokales
Flörsheim a . M . den 21 . November 1926

Das Gebot der Stunde.
Die Stunde hat zwar heute noch genau 60 Minuten wie

früher , aber die Minute hat an Bedeutung gewonnen . Früher
konnte man sich Zeit nehmen , seine Entschlüsse zu fassen, heute
Üktiert uns die Zeit das Tempo unseres Handelns . Das Gebot
der Stunde kann darum größtenteils nicht mehr das Ergebnis
reiflicher , d. h. schrittweise und mit aller Logik der Ueberlegnng
gewachsener Erwägungen sein, sondern es erfordert von dem
modernen Menschen vielfach rasches Zupacken und Handeln.

Diese Sprunghaftigkeit ist weit kräfteverzehrender und
bedingt eine größere geistige Wachsamkeit , Spannkraft und
Blicksicherhcit, als sie noch unsere Vater aufzuwenden brauch¬
ten . Darum müßte es eigentlich längst das Gebot der Minute
und bald vielleicht schon der Sekunde heißen.

Sich ans dein fast immer persönliche Opfer fordernden
Für und Wider zu einem raschen Entschluß hindurchzufinden,
ist heute in vielen Fällen folgenschwerer und heroischer und
kann tragischer sein, als ehedem, weil die Zeit auf das Tempo
unseres Tuns drückt und deshalb Fehlschlüsse viel leichter
unterlaufen können . Wo früher noch Aenderung und Ver¬
besserungen möglich waren , da ist heute das rasende Rad der
Zeit längst vorbei geeilt.

Ein großes Wort sagt , daß nur dem Mutigen die Welt
gehört . Das gilt heute mehr denn je auch für die kleine Welt

Äorweihnachtszeit.
Noch trennen uns zivar fast sechs Wochen voni Weihnachts¬

fest und doch — es beginnt allmählich ganz unverkennbar die
ersten Vorposten auszusenden.

Schon stellen sich die Geschäfte auf das Weihnachtsfest ein.
Da und dort sind sogar schon die ersten Weihnachtsverkäufe um
Gang , aber auch sonst weisen die Anzeigen und die Auslagen
der Geschäfte von Tag zu Tag mehr auf das Herannahen des

Einzelnen , der sich durch das Gebot der Stunde vor einen
scheu Entschluß gestellt sieht. Auch hier gilt es : Mensch fern,

de
rasche
heißt Kämpfer sein

21. November : dlebel-# Wettervorhersage für den
bitdungeu , kühl, nieistens trocken.

# Nur abgenützte Dollarnoten werden eingezogen. In
deutschen Zeilungen wurde berichtet, daß innerhalb von vier
Monaten das alte amerikanische Papiergeld aus dem Verkehr
gezogen werden soll. Hierzu berichtet die „New Parker Staats-
zeitnng " , daß diese Behauptung falsch sei. Das V. St .-Schatz-
amt ziehe nur jene Scheine bes alten Papiergeldes aus der
Zirkulation , die zu abgenützt sind; alle anderen werden , selbst
wenn sie nach dem Schatzamt kommen, genau wieder so aus-
gegeben lvic bisher . Es kann also Jahre dauern , bis das alte
Papiergeld ans dem Verkehr schwindet.

Der neue Kommunallandtag Wiesbaden.
In der ersten Hälfte des Monats Januar 1930 wird der

Kommunallandtag in seiner neuen Zusammensetzung , es ist
der 66.. einberufen werden , um den Päsidenten und Bizeprast-
denten , vier Beisitzer, davon zwei Schriftführer , zu wählen,
besonders aber die Wahl des wichtigen Landesausschnfses vor¬
zunehmen . Außer deni Landeshauptmann Lutsch besteht der
Landesansschuß aus 13 Mitgliedern einschließlich des Vor¬
sitzenden und stellvertretenden Vorsitzenden . Auf die SPD.
werden voratlssichtlich drei Mitglieder des Landesausschusses
eiltfallen , auf das Zentrum zwei, auf die Bolkspartei , die
Deutschnationalen , die Demokraten , die Kommunisten , die
Mittelständler , das Landvolk und die Nationalsozialisten je ein
Mitglied , gleich sieben Abgeordnete , während über den letzten
Sitz wahrscheinlich das Los entscheiden inuß . Sodann müssen
gewählt werden die fünf Beiräte der Nassauischen Landesbank
und fünf Stellvertreter . Zehn Mitglieder und zehn Stell-
Vertreter der Hauptversammlung der Hessen-Nassamschen
Lebensversicherungsanstalt , elf Mitglieder .^'" schließlich de,
Landeshauptmanns und elf Stellvertreter einschließlich eines
Landesrats der Hauptversammlung der Nassauischen Landes¬
versicherungsbank und sechs Mitglieder und Stellvertreter de,,
Berwaltnngsrats der Nassauischen Landesversichcrungsbank.

Weihnachtsfcstes hin . Frühzeitig schon soll das Publikum zur
Ueberlegnng seiner Weihnachtskäufe veranlaßt iind ihm der
Entschluß durch entgegenkommende Darbietung , Auswahl Und
Preisbezeichnnng der Waren erleichtert werden.

Diesen Sonntag finden in vereinzelten Vereinen schon die
ersten Christbaumfeiern statt und in den Vereinen , die die
schöne, menschenfreundliche Sitte der Weihnachtsbescherung
für Anne und Bedürftige pflegen, sind Samnieltätigkcit und
Vorarbeiten längst im Gang . Auch herzbewegende öffentliche
Aufrufe karitativer Einrichtungen zur Unterstützung weih- ,J
nächtlicher Liebeswerke sind bereits ergangen.

Im Familienkreis wirft das Weihnachtsfest fast noch mehr
als draußen in der großen Welt seine Schatten voraus : je
nachdem die Kinder unartig oder brav sind, sind St . Nikolaus
und das Christkind längst gewichtige Hilfskräfte der Mutter ge"
worden und helfen ihr , die Kleinen und Kleinsten in Zucht
und Gehorsam zu halten.

So wird eine Woche um die andere rascher als tvir denken
vergehen und nach der Stille der kommenden Adventwochen
werden Glanz und Freude des schönsten aller Feste in unsere
Herzen fallen.

Aus Nah uni) Fern
A Darmstadt . (Forts ü h t u tt g der Entw ä!i-'

r u n gsarbeite  n .) Bon zuständiger Seite wird u»s
geteilt , daß die vorübergehend eingestellten Entwichen1 K
arbeiten im Gebiet des Astheim-Erfelder EntwässewTA
Verbandes fortgesetzt werden , nachdem durch Beschluß des
bandsausschnsses von den beteiligten Grundbesitzers . .. . beteiligten
Kostenaüsschlag erhoben wird und auch die tveiterhin elŝ ^
liehen Kapitalien zu verbilligtem Zinsfuß nunmehr dilM
Bemüsinnacn hör itaflfftffieit föfpffeii ftpfrhmtt h)prbcit

^ Mainz.
-Znöahn

ist nun
fittnal für

!tr  des Dü
? einem E>
.chonzegii
ß'bül öcs
^inweihu

Bemühungen der staatlichen Stellen beschafft werden - ^
Es sind, abgesehen von den Feldbereinignngsarbeiten,
noch kleinere Arbeiten auszufüyren , so daß die Bolle»"
des Unternehmens ,gesichert ist

u>.) Ricrstc
In de

A U'iedcrhv
^ Klima d

daß die
A Tarmstadt . (Einberufung des  H e s1°' f if Arittcn

Landtages .) Der Präsident des Hessischen Landtage- . ;-Urlauber
die nächste Plenarsitzung auf den 26. November , 10  Uw ^ / siten Her
mittags , einberufen . Ter Beratungsstoff umfaßt 40 j ^ cĥ r dü
die noch in derselben Woche erledigt werden sollen. Außer ""
bekannten Anträoen über die Winzerhilfe liegt nichts WV
lichcs vor . a

A Höchst. (Abzug der Frau  z o s e n n u s H ,
Aus dem Stadtteil Höchst sind drei Kompagnien Jns »»-^.
und eine Maschinengcwehrabteilung der Franzosen abger^
Lediglich ein Abwickelungs -Kommando ist zurückgeblieben-
kanntlich sollen die bisher in Höchst stationierten 7-™!
als „Ehrenwache " der Rheinlandkommission nach Wie»Ä
verlegt werden . Die Rheiulandkommissiou lvird wahr !»!
lich am Miitlvoch ihren Umzug vollziehen . — Als Anst»' ?̂
Räumung Bingens verließen in den letzten Tagen die 15“% ,
und Kinder der englischen Bcsatzuugsangehörigeu die ®

ber Durck
.Metten (
1 später im

:»bt,

# Warnung vor Reisegepäckdieben. In letzter Zeit wurde
toiederholt Reisenden in Personen - und Schnellzügen das Ge
pack aus dem Wagenabteil oder Wageugang gestohlen und
ihnen dadurch empfindlicher Schaden zugefügt . Den Diebe»
lvird ihre Arbeit dadurch erheblich erleichtert , daß Reisende
ihr wertvolles Gepäck, Pelze nsw. im Abteil ohne Aufsicht
nicht selten stundenlang liegen lassen, während sie sich im
Speisewagen oder in den Zuggängen aufhalten . Da die Reichs¬
bahn für nichtaufgegcbenes Reisegepäck keine Haftung über¬
nimmt , bietet nur die Aufgabe des Gepäckes als Passagiergut
einen sicheren Schutz gegen Schaden.

# Was heute alles „ los " ist. Papiere tvertlos Aufwer¬
tung hoffnungslos , Börse lustlos , Zahlungsverkehr bargeldlos,
Ehrlichkeit kreditlos , Wechsel dcckungslos, Stundung sinnlos,

NassiL

Pfändung fruchtlos , Entlassung fristlos , Hunderttausende
arbeitslos , Schulden bodenlos , Steuern endlos . Die Men¬
schen sind gottlos , die Jugend zuchtlos , Ansprüche hemmungs¬
los , junge Eheleute wohnungslos , moderne Frauen kinderlos,
Ehegatte :: lieblos . Die Kunst ist jurylos , das Publikum kritik¬
los , die Literatur saftlos , Politik kopflos, Proteste sinnlos,
Polemik geschmacklos, Zahnziehen schmerzlos, Nächte ruhelos,
(Wrir +rnW jnMfn « 'Mr' fiVvimn Klanen rwecklos:Krafträder zahllos , Besserung aussichtslos , Klagen zwecklos;
da steht man machtlos , denn jeder ist schuldlos.

HMelsteil
Berlin 19. November.

— Devisenmarkt. Im Devisengeschäftlag die Mark schwächer.
— Effektenmarkt. Die' heutige Börse eröffnet« eher etwa«

freundlicher, obwohl die gestrige New Yorker Börse schwach war.
Das Geschäft blieb aber gering ; Aufträge fehlten immer noch.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm. :
Weizen mark. 23—23.10, Roggen märk. 16.40—16.70, Braugerste
mark. 18.50—20.10, Futtergcrste 16.60—17.70, Hafer märk. 15.40
bis 16.20, Mais 18.90—19, Weizenmehl 27.25—33, Roggenmehl
23—26 Weizeulleie 10—10.50, Roggenkleie 8.75—9.25.

A Limburg . (Tagung des Vereins ->7 .,
ischer Land - u ud F 0 r st Wirt  e.) Unter Vorsitz n
Präsidenten Bartmann -Lüdickc, Bad Homburg , hielt liier ^
Verein Nassauischer Land - und Forstwirte eine außerovŝ ,
liche Generalversammlung ab, der ein Vertreter des 7,-^
Präsidenten und Regierungspräsidenten beiwohnte . issiAZ«
Dr . Ritter , Berlin , Direktor des Instituts für Bolkswir "^ ,
an der Landwirtschaftlichen Hochschule, referierte ■
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Thema „Forderungen der modernen Marktlehre an die
wirtschaftliche Bctriebsorganisation " . Er wies ittööejon ({ . yr 11
auch darauf hin , daß der Landtvirt versuchen müsse, aus r - t .-"oer 1

;it erziele»Wirtschaft einen möglichst großen Reinertrag zu erziel - ^
infolgedessen sich auf die Bedürfnisse des Konsninente»
znstellen habe . Infolgedessen : Qualitätserzeugnisse , mehkDannund Gemüse und Milchprodnktion als Fleisch. - --
Obersorstmeister Rechter » , Wiesbaden , über die Aufgam »
' . . — » ForstwirtlA,Landwirtschaftskammer zur Förderung der
Er erwähnte u . a., daß erhebliche Flächen iin Rhein -, --
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A Bad. Ems . (Befrei u tt gSfeie  r i 11 Bad ® ^
Die Stadtverordnetenversammlung hat beschlossen, am 1°-
zember eine Befreiungsfeier zu veranstalten . t

A Brnubach . (B tut de r Ma r ks b u r g na
Wartburg .) Der Burghauptmami der Marksburg, --̂
leutnant a. D . Grüneberg , wurde anläßlich des Ablebel Aj
Oberbiirgliauptmanns der Wartburg , von Granach , na<v
berufen . ' , .. t '

:A Jnaelheim . (Gemeinsame Wildver stk
■ ' "i scheu Jägerschaft .) Infolge
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Verfahren ist bereits in der Rheinpfalz
Erfolg durchgeführt worden.
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Das Schwert von Thule.
Roman von Leantine von Winterseld-Platen.

Copyright by Greiner L Comp . Berlin W 30.
(Nachdruck verboten^

24.  Fortsetzung.
Dann humpelte sie wieder fort , ihrer Arbeit nach.

Stilt wie zuvor tag Heilwig . Wie tat das frische Linnen
ihren wunden Gliedern gut , daß sie sich wohlig ern wenig
dehnte . Es gingen ihre Gedanken zurück in die Vergangen¬
heit . Zum blauen Nordmeer hin , wo die Seevöget schrien
um die Klippen und die Herbststürme rasten von den
Gletschern her . Da wurde ihre Seele groß und weit , und
sie schloß die Augen und träumte , sie sei daheim , denn
draußen unter dem Fenster schlugen auch die Wasser an
die Steine , und Möwen schrien ui der Morgensonne . Aber
weiter wanderten ihre Gedanken . Zum Hasjelbachhause
am Marktplatz zu Rostock. Da duckte sich Heilwtgs Seele
und wurde ganz Nein und scheu, und die Kranke atmete
schneller . O Gott , wie ivar das doch nur ? War da nicht
jemand , der aus sie wartete ? Sie fuhr sich über die
müde Stirn , i " waren doch die Gedanken noch w irre
und wirr da drinnen ! Ach. nun sah sie ganz deutlich.
Da stand Elisabeth mit ihrem blassen Magister , die warte-
ten beide voll Sehnsucht ans sie. Aber warum nur ? Wie
war es doch gleich alles gewesen ? Wieder legte sie die
Hand über die Stirn und dachte nach . Ja , ja , da war noch
einer , der hieß Fridolin Lämmerzahl , dem hatte sie ihr
Wort gegeben . Und an dem Wörtchen hing auch Elisabeths
Lebensglttck.

Die Kranke fuhr auf . ,
Was lag sie hier so faul und regungslos und ließ sich

pflegen und draußen , da wartete man auf sie, viele , viele
Hände , viele , viele Augen ! O , sie mußte ja bald gesund
werden , damit sie wieder sortkam von hier . Damit sie ihr
Wort einlöste , auf das sie alle warteten.

Sie hörte einen Schritt nebenan und ries laut , denn
sie dackte . es ser der Bogt oder seine Frau . Sie wollte
fragen , wann sie nun aufstehen könnte , wieder wetter¬
zureisen nach Rostock oder Demmin.

Lnr «,ur ward geöffnet und auf der Schwelle stand
Otto Maltzan . Aber sie wußte nicht , daß er es sei.

Sie erkannte nur in dem schmalen , scharfen Gesicht
den Fremden wieder , der damals mit ihr im Kahn gesessen.
Und sie schrak zusammen . Das war fast unmerklich und
ohne daß sie es selber spürte . Sie hatte sich halb ausge-
richter aus ihrem Lager , und die Morgensonne , die durch
die Gitterstäbe des kleinen , hohen Fensters fiel , warf
goldene Lichter auf ihr schimmerndes Haar und ihre
bleichen Wangen . .

Er blieb aus der Schwelle stehen und stutzte sich ein
wenig ans sein Sckfwert . ’ ,

„Ihr habt gerufen , Frau . Was ist Euer Begehrt
Ein feines Rot war jetzt in ihr Gesicht gestiegen,

denn es machte sie verlegen , daß er da so vor ihrem

meinte , es sei die Vogtin , deshalb rief ich.
„Fragen ivollte ich sie, wann ich gesund sei und aufstehen
dürfte ."

E » blieb stehen , wo er stand , und sein Gesicht war

regungslos ^ Munde es erlaubt und Ihr selber Lust
verspürt , könnt Ihr ja ausstehen , Frau . Noch seht Ihr
nimmer danach aus , denn das Fieber hat arg gezehrt an
Euch . Auch habt Ihr ja vor wenigen Tagen noch selber
so sehr darum gebeten , hier zu bleiben . Und nimmer
tzeimzukehrcn ."

Sie sah erschrocken zu ihm auf.
„Wann Hab ich das getan ? Und wo habt Ihr es ge¬

hört ? Ich sah Euer Antlitz hier noch nicht in der BnrgA
„Das glaube ich wohl . Ihr ward auch tief tm Fieber,

als Ihr so bitter klagtet . Ich war mit dem Vogt m der
Halte nebenan , da habe ich jedes Wort gehört ."

Sie sank auf ihr Linnen zurück und atmete schwer.
„Das war im Fieber , Herr . Darauf dürft Ihr nichts

geben . O . laßt mich bald zurück zu den Meine », dieweil
es keinen Aufschub leidet ."

Und wie in stiller Bitte legte sie die Hände ineinander.
„Ihr seid doch nimmer meine Gefangene , Frau , und

könnt tun und lassen , was Ihr wollt . Nur gesund müßt
Ihr erst sein. ' ' dazu sende ich meine Schwäger , die
kluge Frau Gödel/<

dasEr wandte sich zum Geyen.
1 Da fiel sein Blick auf das weiße BärenfeU,
ihren Füßen lag , und er wies mit der Hand daran » ,

„Das wird Euch gut tun und ivärme » in den -» 1 »
Nächten jetzt. Es war das größte , das bei der Beute > ^

Sie hatte die Stirn gekraust und stteß das § en
wenig zurück. ^

„§iabs nimmer nehmen wollen von der Vogttn , D
es von dem Raubritter kam." Er fuhr herum.

„Von wem , sagt Ihr ?"
„Von einem der Maltzane , weiß nrmmer , von

Mut klebt daran , weil es dem Herzog Magnus geraum $
In seinem Gesicht zuckte es , und er biß sich

Sibbett . .
„Ihr wißt nicht , was Ihr schwätzt, Frau . Seck

find die Maltzane Raubritter ? Weil sie in
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mit dem Herzog , gingen sie gegen ihn^ mit rwm^Schlve^ ^

io

der Hand . Just jo, wie es Herzog Magnus getan , °
diesen Frühling um geringer Ursache willen den/qE
Maltzan überfiel und gefangen tat . Auge um Auge,
um Zahn"

Sie sah ihn groß an aus ihren tiefen blauen -*• pf
„Ich kann das nimmer so verstehen , als

ist mir seither ein Fürchten angekommen vor den Rcaw ^
weil sie so hausen im Land . Ihr seid auch ein Leyns
von ihnen ?" , f,ö

Aber der andere stapfte schon nebenan durch &
und sie hörte seinen schweren , klirrenden Schritt a
Stiege verhallen . Maltz»̂

„Er wird mir zürnen , daß ich so gegen die M
sprmtv ' dachte sie und bemühte sich, ein SchlückleiN
aus dem schweren 5kruge zu trinken . w«

Hebe den Burghos ging Otto Maltzan und ' „»t
den Vogt . Und ries ihm dann im Vorüvergey
barscher Stimme zu:

„Die Kranke , die in Eurer Kammer liegt , ? ui * ^ «flei
nimmer zu wissen , wer ich bin . Hört Ihr , Bastt « ,,^ crs
sagt es auch Eurer Frau ." „ ^ » =-5

Dann pfiff er den Hunden und gmg an ^ \
hinunter. # 1 v U

(Fortsetzungf0̂

"icn de

%n,
S Aus
bl  si

si
"ll'nan

>eude
tzslosO iver

i» Sco!ff,sich
^J °Nle
lj? "güri
;5 Ctmni

= Und
Cl Der
SÄ

, 9Und



MWlTHjyM»ilfffMmm JIkjmju..  -

b uns
Mffevu#"E'K
sitzern̂in erfE
r durch*,
>en

:..AMainz, (ein Ehrenmal für di e gefallenen
^ »öahn  er .) Dem Beispiel anderer Direktionen sol-

-,ix , j?°>ist mnt auch die Reichsbahndirektion Mainz dabei, ein
itwall  tenntal für die ,m Kriege gefallenen 800 Beamten und Ar-
' " Zk des Dircktionsbczirks zu erstellen. Das Denkmal, daS

einem Entwarf des Bildhauers Hensler-Wiesbaden von
Mronzegießerei A. Komo gegossen wurde, kommt im
Mul bes Mainzer Dircktionsgebandes zur Apfstellung.

Einweihung findet am Totensonntag, den 24. November,

SÄ ^ Nierstein. (Weinlese in v c r s ch ne i len Ber-
u Ufit m*1!!!!') In den letzten Tagen ging riber das rheinische Wem-
.nw !dU«SL wiederholt Schnee nieder, außerordentlich früh sur das
Bolle» ,l̂ k,§ Gebietes. Da konnte man das seltsame Bild

. daß die Leser großer Guter durch die verschneiten Wein-
e ssisch°  schritten , um die letzten, jetzt edelsauleu und emgetroL-
„dtage- W «t Trauben zu lesen. Allerdings ist dabei das bewegte Bild
0 Ubr .erste« Herbsttage verschwunden. Es gibt kalte Finger und
49 P»s '' K, ober die Qualität der Weine «ns diesen Trauben ist die,
Außer.'?, der Durchschnittsweintrinker nie, der Welnl,eblx>ber nur

hts seltenen Gelegenheiten ins Glas bekommt. ^ -lese v̂-erne' » aissaviberiireilen crlialtlicb»Nter im Handel nur zu Liebhaberpreisenerhältlich,
s Der Sklarek-Untersuchungsausschutzdes Preußischen
Jnstun.^. >°'»ges. Der Sklarck-Untersuchungsausschußdes Preußi-

n abgc»' ' Landtages setzte in Berlin  die Zeugenvernehmung
btiebeû Dberregierungsrat Tapolski schilderte als Zeuge den
n TruVtlW»stsverkeyr der Firma Sklarek mit der Stadtbank und

^ berliner Anschassungsgcsellschast und die persönlichen
wahrst» , sewUngen der Stadträte und anderer städtischer Beamter
Anstau» , tn  Sklareks. Anch die Angelegenheitdes Pclzkauses des
die Bürgermeisters kam zur Sprache.
^'e , i P Zu dem Unfall des Flugbootes „Romar". Zu dem Uu-

N a sifj nFlugbootes „Romar " vor Travemünde  werde»
orsitz i °Uchm Augenzeugen folgende Einzelheiten mitgeteilt: Die
clt hielw Ach

Pro
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Besatzung mit dem Leiter des Unternehmens,
»nlcutnant Bertram , fuhr am Montag früh mit dem
"Nsboot der Deutschen Lufthansa zu dem während der

aus der Ostsee vor Travemünde verankerten Flugboot,
m̂ a 1b̂ 'ßionibc

g «ns
^eni b

ic : tu die Lübecker Bucht nach Grömitz geschleppt. Gegen
insbest»?:- .» uhr war das Boot startbereit. Nachdem es sich einige

dos Varf^ (““soPDot  der Deutschen Lufthansa zu dem während der
V " ‘. " . . n ^ . '

e übel A worden war. Kurz"nach sechs Uhr wurde das Flug-
lkswirl!̂ ^ '» bereits am Sonntagabend Betriebsstoff an Bord ge
m die

luut uua  ovvc |uiuu « ui . yiuiyuem es |iu; cnnige
c, aus m^ über der Wasseroberfläche befand, sank cs gleich daraus
erziele» »l O'shcr noch unbekannter Ursache aus das Wasser zurück,
mente» 2,» Hl den Anprall muß das Schwimmerschiss leck geworden

mehl * ^-er Teil des Flugbootes, in dem sich die Besatzung bc-
DaiM ffc S|'( ichlug um und lies alsbald voll Wasser. Die Besatzung
lusgabe» L'o sich nur mit knapper Not retten. Sie wurde von dem
rstwirlE, ' ^'°»sboot an Bord genommen. Ein in Travemünde lie-

Lm ' - kr Schlepper schleppte dann das Flugboot nach dem Trave-
E . '"encr Hasen ein, wo es ans dem Rücken liegend verankert

. O Der Sachschaden ist sehr groß, da viele Teile, Jnstrn-
’■• c usw . beschädigt wurden.!äSWa
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Ein schwerer Eisenbahnunsall bei Emsdetten. Ein
. o Eisenbahnunsall . ereignete sich aus der Strecke

' »st er — Rheine. Ter um 20.10 Uhr von Münster ab-WL'w“' " ' - ^ " * •
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,, begegnete kurz vor Emsdetten einem Güter-
nnww  Mliboi wurde der Eilzng anscheinend von überhängendcu
di n«ä ^ des Güterzuges gestreift, wodurch eine Reihe Wagen
" i tu? beschädigt und zwei Personen schwer und sechs leichter

,igl ' L, wurden. Die Verletzten wurde» in da
>Wls überfuhrt.

Schweres Autounglück. Wie Berliner Blätter aus
»'» 's, » g c n berichten, fuhr ein ungenügend beleuchtetes

; die rj,  feit e'uc  Gruppe von 77 Kindern der Erziehungsanstalt

das Emsdettener

)aft HoA ftk̂ bos, die im Stadttheater eine Kindervorstellung besucht
, -r,ia0 ... ^

"ih
,,T
s^ eichsbahiidirektion München teilst mit : Ans dem"Bahn--

tz? Und sich in geschlossenem Zuge auf dem Heimweg be-. m], <T \_ ^ _ e.-...-

■ffeiftobt \ y Zwei Personen unter den Zug geraten und getötet.
i > ' : -Ifgi 4. of. - V. . .V ’ .. ,<i : _ Oll .”. . . X n. . i . . . . Tr , oy. . s u ivi w

Ir 'HßeV'fi V;?’ Dreizehn Kinder trugen Verletzungen davon, "fünf
'isen ? CU f0̂ C ^nstlicher Natur.

il 'tü i u g bei München gerieten drei Reisende, die ans
; fahnstcig den Zug erwarteten, als sie miteinander scherz-

das Gleis des eben einfahrenden Personenzuges 610.
r sbd es dem einen von ihnen gelang, noch rechtzeitig her-
«F°mmeu, wurden die anderen zwei überfahren. Der
; gierte Pförtner Sebastian Kastl wurde sofort getötet,
j"»vsmann Anton Heigl aus München wurde schwer ver-

»̂d starb heute morgen im Krankenhaus Pesing.
' Gegen die Ausländer an den Prager Hochschulen. Das
. ^ llche Schulministerium ist durch den plötzlichen Ruf nach

_ , »Uiuerus clausus von den tschechischen Medizinern und
f' o» - i Kraivallcn au den deutschen Hochschulen überrascht

L?n- Die verantwortlichen Stellen wissen, daß die Ränm-
to». ih)rltt  ber Hochschulen nicht genügen, um eine gründliche

c‘l1 in v! lu9 inländischer Studenten zu ermöglichen. Jeder
’ie  fische Student verschlechtert die Ausbildung eines Jn-

^ Die Beträge, die dem Schulministerium zum Ausbau
O°chschulcn zur Verjüngung stehen sind zu gering, und
Ijüie Erhöhung dieser Mittel im Rahmen der .Möglichkeit

.. O keine sofortige Abhilfe bringen, sondern nur die Aus-
* -C’3 eines 15—20jährigen Banprogramms ermöglichen.

man im Ministerium der Ansicht ist, daß der Zu-
! fremder Studenten aus diesem Grunde eingedämmt

wüsse, will man aus Gründen einer demokratischen
auf eine Einführung des numerus clausus nicht

^ Aus Freude über einen Fußballsieg gestorben. In
F.r l starb ein bekannter Rechtsanlvatt aus Freude über

ihFfg seiner Fußballmannschaft. Als die neapolitanische
wiannschaft das zweite Tor geschossen hatte, sprang er

Meude über den Sieg auf, schrie „Goal" und sank be-
jO8slos zu Boden. Er mußte ins Krankenhaus iiber-

werden, wo er bald starb.
d Befriedigende Ergebnisse der Probeslüge des „R . 101" .
^ot , der Führer des englischen Luftschiffeŝ,,R. 101",

er!

^ sich befriedigend über den Verlauf des 30stündigen
AUges. Die Durchschnittsgeschwindigkeit betrug 95 bis
: wmrter in der Stunde . Der Flug sand unter teilweise
Rp.günstigen Wetterbedingungen statt. Das ^Luftfahrt-
H »Min ist ebenfalls mit dem Ergebnis zufrieden. Die

guhk» es Abnahmeflüge sind hiermit beendet.
kk ^er Schilling siir die langen Hosen. Unter den zahl-

Seve ^Geschenken , Sie der rumänische König anläßlich seines
i ssttstages erhielt, befindet sich auch das recht originelle

L,.? » i liĥ llfnannt sein wollenden̂ Engländers , eines Kriegs-kgU ,o .
^astta» J  der durch die „Birmingham Gazette" eine

rt i Ä "Münze übermitteln ließ, damit sie gemäß einem
in vc ptzPMrch in der Provinz Aorksyire  in die Tasche der

\  Hose des jungen Königs gesteckt werde. Der
•üö die Reaentenmutter baben die rumänische Ge-

Holz-und Steinböden

machfVIM°^ ne
vM dfio Mühe prächtig sauber

sauvtschast in London beauftragt, dem ungenannten SpenDer
zu danken.

H stwci Personen bei einem Motorradrennen verunglückt.
Bei einem Motorradrennen in Buenos Aires  verunglück¬
ten durch einen Unfall zwei Personen tödlich, wahrend vier
Personen verletzt wurden. Unter den Toten befindet sich der
bekannte Motorradrennfahrer Viganoitt. ^

H 30 Tote bei einer Dampserlatastrophe. Aus Mexiko-
Stadt wird berichtet, daß der Dampfer „Villa hermosa am
Grijalvariver iintergegaugen ist. Dreißig Personen sind er-
crunken.

Amtes Meriei.

sehen. Das Karpholith' ist im Harz an eine Zone von vio-
lettroteu Schiefern innerhalb der metamorphen Zone von
Wippra gebunden. Die Entstehung dieser Schichten ist sehr
schwierig'zu deuten. Dr . G. Fischer von der Preußischen Geo-
logischen Landesanstalt hat eine Untersuchung dieser ganzeil
umgewandelteu Gesteinssolge vorgenommen.

Was kostet Menschenhaut?
Eine reiche Amerikanerin in Chikago, Frau Einma

Gallagher, war kürzlich durch eine schwere Explosion vom
Hals bis zur Taille lebensgefährlich verbrannt . Die Acrz:«
vermochten sie nur dadurch am Leben zu erhalten, raß sie auf
die Brandstellen nicht weniger als 23 verschiedene Hautfetzerr
von fremden Menschen verpflanzten, die noch dazu 15 ver-
schicdencn Nationalitäten angehörten. Diese Hantstucke reichen
aber anscheinend noch nicht aus , denn Frau Gallagher ver¬
öffentlicht in den Chikagocr Zeitungen jetzt eine Anzeige, wo-
nach sie „25 Zentimeter Menschcnhant in gutem Zustande"
sucht. Ein amerikanischer Chirurg , der von einer Zeitung
befragt wurde, erklärte, daß man in Amerika für 30 Quadrat-
Zentimeter Menschenhant ewa 800 Rm. bezahlt, und zwar
wird die Menscheiil-aut in zwei Zentimeter breiten Streifen
verkauft.

Das Psenuig-Auto.
Mr . John Jacobs , der Inhaber einer Tankstation in

Bloomfield (England), hat sich eben ein Auto für 5280 Atark
gelaust. Das Geld dazu hat er im Laufe von Jahren gespart,
indem er alle Pfennig- und Fünfpfennigstückc, die er eingenom¬
men hat, beiseite legte. Erst I>at er das Geld in Zigarren-
schachteln, später in Zucker sticken anfbetvahrt. Jetzt, als es
genug tvar, ist er damit in einem Lastwagen zum Antohändler,
der sicher ebenso erstaunt, wie wenig begeistert Über diese Art
der Bezahlung gewesen sein mag, gefahren und hat sich ein
schönes Auto ausgesucht.

Das Volk der Steinzeit und die Eskinros.
Ter bekannte dänische Nordpolsorscher Dr . Kttüd

Rasmussen hielt in der KoPerchagener Geographischen GeM°
schaft einen Vortrag über das Volk der Steinzeit und die
Eskimos, wobei er mit einem großzügigen Forschungsplan an
die Oeffentlichkeit trat . Auf Grund der Ergebmsie langiahrtger
Forschungen glaubt Dr . Rasmussen, daß sicĥ zwischeit den
Eskimos und anderen Völkern der Steinzeit e,ne nahe Ber-
tvandtschast Nachweisen lasse, so daß man an Hand der Kn mir
der Eskimos wichtige wissenschaftliche Fest tellnngen «ber den
Ursprung der Rasse machen könne. Viele Funde beuteten
darauf hin, daß die Kultur der letzten Eiszeit und die Kultur
der Eskimos die gleichen seien. Durch Vermittlung des dam-
scheii Au-ßenministeriums will Dr . Rasmussen alle Zander, die
Ur« itvölkcr ans verschiedenen Gebieten chaben, zu^gemein-
sainer Forschungsarbeit anffordern. „Dafür kämen in Frage
die Lappeir sowie die Bewohner Grönlands , bas die g»nnr-
leaende Arbeitsstätte für alle modernen ethnographischen For-
schungen sei. Sowjctrußland verfuge in Sibirien über cm
reiches Feld für archäologische.Untersuchungen. Gerade in
Sibirien seien in den letzten Jahren Reste voii EiszeltkliltiN
gefunden worden. In Amerika sei das Arbeitsfeld -lsaüa
sowie Neufundland und große Gebiete von Labrador. Biele
aus dieserr Gegenden bekannte Gerätschaften erinnerten au
meiemgen, vte man in Höhlen Frankreichs gesunden habe. Es
sei daher aller Grund , zu glauben, dag die Renntieriager der
Steinzeit so wie die heistigen Eskimos gelebt hatten.

Wie werde ich hundert Jahre alt.
Der bekannte Londoner Arzt und Hygieniker Dr . W. G.

Saqave hat verschiedene Hundertjährige m bezug auf ihre
Lebens- und Ernährungsweise untersucht und zielst daraus
den Schluß, daß eigentlich jeder Mensch, sofern er nicht schwer
erblich b̂elastet ist, ein Alter von hundert Jahren , erreichen
könnte lieber die von alten Leuten zu beobachtende, Diät
äußert er sich dahin, daß vor allem eine strenĝ durch geführte
Maßiaekit die Vorbedingung eines hohen Alters sei. Der
Mensch in mittleren Jahren soll ivenig essew möglicht mehr-
mals ani Tage ein Glas Wasser trinken. Mäßiger Alkohol-
qenuß in Form eines Glases Bier oder Wein, wahrend der
Abendmahlzeit eingenommen, schade nichts. Wer ein hohes
Alter erreichen will, der soll sein Tagewerk mit einigen ghm-
„astischen Ucbungen am Morgen beginnen und dazu cm Glas
Wasser mit nüchternem Magen trinken. Jeden Tag soll man
■%f) ein oder zwei Stunden im Freien aufhalteii. Im allge-
meinen hat man die Beobachtung gemacyt, vaß eine zu starre
Fleischernährung der Erreichung eines hohen Alters ungünstig
ist. Nur einmal, höchstens zweimal in ber Woche sollte ein
Fleischgericht gegessen werden.

Herrn Kredit
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Die säumigenZahler haben den Tod dieses Herrn
leider veranlaßt '.
Leipzig, Nov. 29, Friedrich Meyer, Antiquar.
(Wir sind überzeugt, daß diese Trauernachricht allgemeine

Teilnahme finden wird. War doch der Herr Kredit wegen
seines freundlichen und entgegenkommendenWesens eine in
weiten Kreisen bekannte und geschätzte Persönlichkeit! Der
Leipziger Antiquar gibt aber ein Beispiel, daß man trotz
solchen Berlnstes den Humor nicht zu verlieren braucht.)

Ein seltenes Mineral gesunden.
Im Südostharz fand sich ein Mineral mit Namen Kar-

pholith. das außerdem nur noch an zwei Stellen der ganzen
Erde zu finden ist. .Das Mineral ist wasserhaltiges Mangan-
silikat von aelbarnner k̂arbr. Geä̂front i>irt asbestartiaes Ans-

Letzte Nachrichten.
Raubüberfall auf einen Kassenboten.

Berlin , 20. November. Dienstagmittag wurde in der
Karlstraße ein Ranbüberfall ans den 17jährigen Kassenboten
der Deutschen Stärkeverkanfsgenossenschaftverübt. Der un¬
bekannte Täter entriß ihm die Aktenmappe mit den 11 008
Mark und konnte ungehindert entkommen,

Großscucr!n einer Saarfabrik.
Saarbrücken,, 20. November. In der saarländischeir

Filialfabrsk des ElektrizitätskonstruktionswerkesBrown Bov«-
rie am, Eschbcrger Weg bei Saarbrücken hal ein Großfeuer
ein einstöckiges Gebäude vernichtet, worin sich ein Maschinen¬
haus und Büroräume befanden. Aus den Büroräumen konnte
nur tvcnig gerettet werden. Die Gesamthöhe des Schadens
konnte bisher noch nicht errechnet werden, ebenso steht die
Ursache des Brandes noci) nicht fest.

Siegelsdorf vor Gericht.
Fürth , 20. November. Zn Beginn des elften Verhand¬

lungstages legte Justizrat Kaufmann im Rainen der Vertei¬
digung gegen die Art der Fragestellung und der Vorbehalte
des Staatsanwalts Einspruch ein. Der Staatsanwalt habe
in einer Reihe von Fällen die Leute so gefragt, daß sie in
Angst und Schrecken versetzt worden feien. Hierauf wurde mit
der Vernehmung der Streckenarbeiter begonnen.

Explosion aus einem pelroleumdampser.
Vier Tote, zwei Schwerverletzte.

Im Pettoleumbehälter des Tankdampsers „Royal Sta «.
dard", der im Antwcrpener Hafen lag, ereignete sich eine schwere
Explosion, wobei vier Arbeiter getötet und zwei schwer verletzt
wurden. Der Petroleumbehälter war leer und wurde am
Montag ausgebessert. Das Schiss wurde vollkommen zerstört.
Die Ursache der Explosion ist auf die Entzündung von Gase«
zurückzuführcn. Die vier Todesopfer wurden mit großer Ge¬
walt in die Schelte geschleudert, und bisher ist es nur gelungen,
eine emzige Leiche zu bergen.

Riesenfeuer.
Wie aus Roßlau (Anhalt ) gemeldet wird, sind kn«

Meinsdorfcr Mühlenwerkc einem Riesenscuer zum Opfer ge-
fallen. Der Brand entstand gegen 'M  Uhr morgens. Als die
Mühlcnlverke im Erdgeschoß noch in vollem Betrieb Ware«,
brannte es bereits im ' Dachstuhl. Sämtliche Feuerwehren mS
Kerbst, Dessau, Roßlau nsw. weilen an der Brandstätte. D>»
Werk ist restlos vom Feuer ergriffen worden. Die EntstehungS-
Ursache ist noch unbekannt.

Aus dem preußischen Landtag.
Der Sklarck-Untersuchungsausschuß.

Berlin , 20. November. Der Sklarek-Uniersuchinigs-
ansschuß des Preußischen Landtags vernahm zunächst als
Feugen den früheren Direktor der Kleidervcrsorgnngsgcsell-
schaf't Kicbnrg. Ter Zeuge erklärte, die KBG. halx- in der
Inflationszeit sehr segensreich gewirkt, weil sie der armen
Bevölkerung Kleidung zu billigen Preisen liesertc. Im Jahre
1924 habe die Geschäftsführung nicht daran geglaubt, daß dre
Währung stabil bleiben wurde. Darum seien damals größere
Warenbestände eingekanft worden, was sich später als unrichtig
erwies.

Der Magistrat drang auf Abstoßung der Ware, und cs sei
klar gewesen, daß bei dcch Verkauf Verluste entstehen müßtem
Jedenfalls sei man sehr froh gewesen, daß dre Firma Sklarek
die Ware kaufte, weil die Stadt sonst wahrzchcinlich noch mehr
Geld daran verloren hätte.

Der Zeuge Kicbnrg  bestätigt , daß er ein MonatS-
gehalt von 25 0 0 Mark  für sich dnrchgesctzt habe. Er
sei dazu berechtigt gewesen, weil er nicht pcnsionsberechtigt
war lind weil er gewußt,habe, daß im Roten -Hanse das An-
aebertum und Scksiechimachertum in höchster Blute stände«.
Es babc auch bald ein Wettlanf um seinen Posten eingesetzt,
in dem Schalldach gesiegt habe. Außer seinem Gehalt habe
er keine persönlicheil Vorteile aus seiner Tätigkeit gehabt. Im
Dezember sei er ausgeschicdcn, weil er die Hetze gegen sich
satt hatte. Die angeblich von ihm zuruckgelastene große Unter¬
bilanz sei ihm unerklärlich.
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Verzierung und breite Spiße . . - • Reklamepre .s pp , -» - - ParadOKIflCII das AUerbefte u. Feinfte , Einf., Stidterei fjy
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Durch Kassakauf in einer der größten Fabriken Deutschlands kann ich meiner Kundschaft dieses bieten.

Mannheimer , Flöpsheim , Grabenstr . jj,

Genüget-, uonel- und Kaninchenzuchtuerein
mnr Fiftrshelm am Main

Einladung
Zu der am Sonntag,
24 .Nov . im Gasthaus
Hirfch ftattfindenden 25. Lokal-ßussteliuno

Eintritt 30 >}
Kinder 10 <1

verbunden mit Preisfdiießen . Zum
Ausfdiuß gelangt nur lebendes Geflü¬
gel . Die Aufteilung ift mit ca . 300
Nummern beschickt , worunterfich ver¬
schiedene neue Raffen befinden , die
hier noch nicht gezeigt worden find,
weshalb ein besuch lohnend ift . «t
«t Die Ausftellungs - Leitung

MWWßN « « .
DonnerStaa . ben 21. November. 6.30: Wetterbericht und

Zeitangabe . Anschließend: Morgengymnastik. 12.15: Schaffplatten,
kontert : Unterhaltungsmusik . 13.15- 18.30: Werbekonzert, lo .l-
bis ^1515 ' Stunde der Jugend . 16—17.15: Aus dem Kurhaus
SÄ . 1" l. l's : Bich- riumd-, 18.20: B °- -W °°»
Stadtverordneten Tobler . 18.10: „Chemie nn täglichen Leb .
Bortraa von Dr . Kaum. 19: stunde der frankfurter Zeitung.
1g gg- ,og- Bon Stuttgart : Blasmusik. 20: Aus dem großen saal
des frankfurter Saalbaues : Lieder- und Arienabend Jan Kiepnra.
22.15: Oesterreichischer Abend. Anschließend: Tanzmusik.

freitaa den 22. November. 6.30: Wetterbericht um, Zeit-
angabe. Anschließend: Morgengymnastik. 12.15: Schallplaiten.
konzert: Aus der neuen Lehür-Operette «DasLand dev ^achelns .. „ . . . ir . ir , 1S/4K»  tn § Rerutv-t: Aus oex neuen " a ÖL  cp
j 315_ 13.30' Werbekonzeri. 15.15—15.15: fiihrung ins Beruss-
leben. 16—17.15: Konzert des Rundfunkorchesters. 18: Zwanzig
Minuten Fortschritte in Wi„eu>cha,t und Technik. 18.20. F -lni
Wochenschau. 18.30: Stenographischer Fortbildungskurs . I8 .0O.
schachstunde. 19.10: „Wüsten und Wustenstadte" Vortrag von
Friethjof Kühn. 19.30: Mandolinenkonzert. 20: Von Stuttgart:
Aus dem Festsaal der Liederhalle Stuttgart : Symphoinekonzert
des Philharmonischeii Orchesters Stuttgart .. 22: Von Stuttgart.
Lustige Haus -Reimann -Stunve . 23.15: Bon Stuttgart : Tanzmusik
des RundfunkorchestersRunosunwrcyepers . , ..

Samstag , den 23. November. 6.30: Wetterbericht uild^Zeit-
„igabe . Anschließend: Motgengymuajiik . 11.15—11.15: Schul-
iuuk. 13.15: Werbekouzert. 13.30- 11130: Schallplattenkonzert:
Buntes Programm . 15.15 - 15:45: Stunde der Jugend , 16—17.15.
Bon Stuttgart : Konzert des Rundfunkorchesters. 18: Eine Biertei-
tundr Deutsche Reichrvoit. 18.15: Esperanto -Unterricht.

SesEs -Lrössnung
Oer sehr geschätzten Einwohnerschaft zur
Kenntnis , dafe ich am hiesigen  Platzeixv .iiwwii - , —

Altoanusstr . 3 part.

Junges Ehepaar sucht
bis 1. oder 15. Dezember

Mrurili Zinmr
Näheres im Verlag.

eine Schuhmacherei eröffnet habe

MEINE PREISE:
Harren -Sohlen holzgenagelt . • von 2.80 an

Acker
170 Nuten qrost. gelegen auf
der Au. zu verkaufen. Näh.
bei Joseph Ka  us . Milch-

hündler, Allee.

öamen -sehlen holzgenagelt . . . von 1.90 an
Herren -Fieck von 1.20  an
oamen-Fleck. von090
bei Verwendung von Kernleder und sofortiger
Bedienung.

Schuhmachermeister Richard Weise

LisenyanMmg

Gutjahr
Flörsheim, Untermainstr. 26
Haus - und Küchengeräte , Miele-
Wafchmafchine , Leiter - u. Kaßen-
wagen , Keffelöfen , Kupferkeffel,
Einkochapparate . Einmachgläfer u.
Kleineifenwaren . / Befuchen Sie
bitte unser großes Lager in
Roederherden und Gasherden

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

Heute eintreffend
Frisch von der See:

7 on lii .j jsT Messe für Pauline Schneider (Krankenhaus ),ÄK SW «...w . »- .7.30 Uhr Amt für oe» gr, . -cum;*.»" -— - .

Israelitischer Gottesdienst für Flörsheim und Eddersheim

zvm billigsten Tagespreis
Bratschellfische

Samstag , den 23. November 1829. wajero.
1.15 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Akorgengoitesdenst.
2.00 Uhr Minchagebet.
5 25 Udr Sabbatausgang.

Fett-BückingeAPsd. 44 Psg.

Lbauttsur,
gelernter Schlosser

—. . . _ r~_ I_ :I, cri irr TR O

XJMßfya
5 °ln Mott

cJßP- «.«.««*» ,;"ä.

Für die uns anläßlich unserer Vermähl«
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Geselle
sagen wir hiermit Allen unseren

besten Dank!
Dank dem Gesangve te1'1

Flor

Ganz besonderen
Volksliederbund. .j

Adam morgenltern und Frau fif*■i
geb -kv

- Der letz
, ^ » n R

Allen unferen

Für die uns anläßlidi unterer „Silbernen Hochzeit jfien ivurd
gewordenen Gratulationen und Gcfchenke sagen wir >' «gegangenh Wem wcr

®nirgends
iici -z.iivaiii .vii ivu . . - . .D Latz. P

Besonderen Dank dem kath . Leseverein , dem Oelellen ^ '

herzlichßen Dank!
Deionuci eil l^cu .rv - -

der Kameradschaft und Eisenbahnverein Flörsheim . ^ Q)(^ ^
Peter Ruppert und Frau Barbara , geh. Ho 1 ^In B i

Flörsheim a. hi ., den 2 i . Hovember
V, In B I

- ^ IN neuen

entlegen wollÄ

Am 27
|.. s wiedi
î ung 1wenn Sie LM -,kr » n  v% Diese

@0)11

mit Ihrem Weihnachtsgebäck , wenn es wirkl ' I
gut geraten soll , dann müssen Sie vor allem ^ ^
Zutaten verwenden . Kommen Sie in die Latsch^
Filialen . Dort haben Sie Gewähr für Quality
und Preiswürdigkeit.  Achten Sie vor allem ->u

gutes Mehl!

> Rede
w diesem!

Die 11
!tci » f

}}  chsv ,

M 'hre "Bc
Ihcht ha

gefatz

„Latscha’sKonfehmetir
in 1, 2 u . 5 Pfd . Orig .- Packung genügt
den höchsten Ansprüchen . Siewerden g  NNden höchsten Anspruuieu . ^ , i
Ihre Freude daran haben . Das Pfd . kosi.

*ifer Oj
läng«

Zrenß«
Wen, 2
Men.

ilf  Und
Pt p'anbei
INncntvc

iSyielzenauszugsmetu oo Pfund 26
Ufeizenmetii o Pfund 2<M
Sultaninen l/t Pfund 25, 17 und 12^
Rosinen V* Pfund IV
Korinthen V* Pfund 20  <
mandoln */* Pfund oo. und AS-
Haselnußkerne V* Pfund 50

Am3
, künfti
^Rfchiä
1 Börse
dnem
'°en sei
M ein
^nrgehie

etnö'
y  Wil

Geraspelte

'/ » Ptd. l

h '°rer S

schmalz amerik . . . Pfund SOj
HOkosten in Tafeln. . Pfund 60
KOkOStON in 'Faseln Marke „Ekor " Pfd . 6»
Tatelmarüartiie. ' Pfund
Latscha „Gold“ “- »-Ja 95J

, Marke
Coiumbus

Stück 1.öS , 1.48 u.

10s,1.78
1.25

die
imitiere
Welt fiIJßOnmi
? 5f)oIb I£°n jetzt
hmc-
K'wn d
LMkreih

Deul
feinen

Kn ir
^ darü
Wltkom
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Zechen!

5 °|o Rabatt
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